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FINNLAND.

Die von den Soviets gestellte Frist fill* Finn®

land Ist abgelaufen aiu Sonntag liittag (unsere
Zeit). La von beicen Parteien niohts gehort
wurde, sind wir berechtigt, anzunehmen, dass

der Versuch der Russen, /innland von uns ab®

zuziehen, versagte.

LUFTKRIEGE.

Rnglische Nachtboraber und amerikanische MFe«

stungen” über ?rankfurt. Verluste unbekannt.

Tagesangriff nuf Augsburg, sowie Frie»=

drichshefen am Bodensee, von 750 amerikani=

schen Bombem. Verluste: 40 Bomber und 12

Kampfflugzeuge. 1) “Festungen” in der Schweiz

intemiert. -— .an inner so waiter ! —

Zum Angriff auf Stuttgart vor einigen Tagen
meldeten die Alliierten 22 ”7estungen” als

▼erloren. Pasu melriet Deutschland aber,dass
allein 66 ’’Festungen” über

deutschem Gebiet abgeschos®
sen wurden !

ITALIEN.

Der Angriff der Neuseelan®

der auf GASSING, der mit

1500 Tonnen Bomben auf ei®

ne Quadrat-? eile te.dtge®
biet eingeleitet worden

war, wurde von deutsober

Artillerie gebiihrend erap®

fangen und hat nichts er®

reicht. Vor dem Angriff
hatten araerikan.Truppen

ein Viertel von GASSINO

irn Desitz, und nach dem

Angriff wurde gemeldet,
dass ein grosserer Tell

nunraehr in den Hinden der

Nevseelander sei und dass

der Rest dieses Stadtokens

fest in deutschen r: inden

Ist. Ara Cassino-Berg wurde eine Abteilung Ghur
kas von uns umzingelt und Ist volllg abge®
schlossen. Sonet schwere Karanfe allerorten an

der Front. Nur vom ANZTO-Brackenkonf ist,wie
es heisst, “nichts zu melden".

Gorch Fock

RUSSLAND.

kussische Truppen sollen an einer Stella den

DNJESTR erreicht haben. VIKNITZA ist noch fest

in unserer Hand, uni einen rusfi.Durohbruch auf

ODESSA zu verhindern. Die iibrige sudliche

Front liegt in schwerem Karapfe. KHERSON ist in

russischen Landen.

BURMA.

Es heisst, dass englische und amerikanische

Flieger “mitten in Burma’* einen Landungsolatz
eingerichtet haben, wo eine Angriffstruppe

festgesetzt, verstarkt und von der Luft ver®

sorgt wird. Nippon wird ihnen

schon die Luft ausgenen las®

sen ! -

PAZIFIK.

Die Amerikaner haben eine

weitere Anzahl kleinerer In®

selnw besetzt und sind in But
GATNVILIE vom Japaner schwer

angegriffen worden. Lie Ke®

sultate dieses Karapfes sind
noch nicht klar erkenntlich.

POLITISCHES.

Nachdem Badoglio-■tplien
plbtzlich regulars Heziehun-

gen mit Russland aufgenomsen
hat, koroxat heute die Nach®

richt, dass DeGaulle von Sta-

lin eingeladen wurde, dassel®
be zu tun !
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD:
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DER RAMERBERG IN FRANKFURT AM MAIN.
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DER AMERIKANER IM KRIEGE.

2.) In der Heimat-Front.

Brad Johnston mit seiner Frau sitzen in

einer der vornehmsten Bars von
’

;ollywood,sie
im Seidei-kleid lit 4 Silberfuchsen, er im

grauen Ge ell ;cH HAsanzug, sie trinken Four-

bon mit Wasser 50 cents per. - "Route geht

es, heute verdienen wir 10.COO Dollar im Janr,
was anderes wie vor 4 Jahren,als wir n&ci- hier

kainen, von Wirbel- und Sands tiirmen aus unserem

Besitztuia in Arkansas vertrieben; es war

furchterlich; mit 75 cents kaman wir hier an

und fanden Arbeit auf Fruchtfarmen, wo wir

fur 15-20 cents die Stunde arbeiteten, 20

Stunden am Tag©, und dann nichts zu essen uni

in elenden 1 litten untergebracht, wo wir dau-

emd von Landgendarmen und der Sittenpolizei

aufgestdbert wurden, die uns zu gern als Land-

Streicher wieder ausgewiesen hatten ! — Heu-

.tig sind wir darliber weg, heute verdienen wir

Geld, viel Geld, meine Faarfrisur kostet nur

25 Bucks, wir haben*s ja? letzte Hoche haben

wir 200 Dollar verdient* ,>acht 10.000 im

Jahrj wir sind jetzt Flugzeugbauer. Es

wird aber nicht ndauern; sowie Fried© kommt,

warden .illionen Arbeiter auf der Stelle ent-

las sen, und was dann ?
— .vii- wisren schon,

was wir machen werden: nach Arkansas !

Da kaufen wir uns eine Full-Station und ken-

nan dann der Zukunft ruhig entgegen sehen,
oder vielleicht pine kleine Farm, Oder der-

gleichen. Und zwar gehen wir schon jetzt,ehe
der Sturm einsetzt, wenr der Friede erklart

ist, wo dann Hunderttausende wieder zuriick in

ihre Heimat komnien auf schnellsten Wegen und

alles auf- und weg-kaufen, sodass wir dann

wohl such wieder in der Patsche sitzen war-

den ! - Wir haben gelemt, auf unser Wohl euf-

zupassen; die Vergangenheit konnen wir nicht

vergessen, nicht so leicht ”
— So sind

heute Hunderttau°ende eingestellt langs der

ganzen Westkuste, wo die grossen Flugfabriken
sind, die jede Hun ierttausende von Arbeitem

beschaftigen und andauemd knapp an billigen
sind. Sie kor <en, arbeiten, sparen und sparen

alles, was nur gespart werden kann; die Angst
vor der aus den Staaten ja bekannten Armut

der niederen Volkskreise kennen sie und ver-

gassen sie nicht. Und da wird koine Riioksicht

genommen auf den Kriegszustand, auf das evige
Geschrei ”rrodu:iert,produziert,wir brauchen

Waffen und Zum Deubel it den i''a-

brikanten und der Regierung, erst kominan wir

fur uns aselbst ! Und so wandern Teusende wie-

der dorthin, von wo sie kam’en. Ein eklatanter

Beweis, wie die Demokratien ihre Volker aus-

nutzian und behandelten und wAe siese dann re-

agieren in Zeiten der Not. -

Und nun kommt die Regierung. Sie braucht

Mannschaften fur den Krieg, und sogar aus den

Betrieben warden sie zu Tausenden ausgemerzt,
und die iibrigen, die als "Unersetzlich" be-
zeichnet sind, bekommen nur eine 6-monatliche
Zuruckstellung, um dann wieder untersucht und

evtl. ins Militar gesteckt zu werden, woduroh
alsdann zusainmen die Arbeitemot iunner schar-
fer und grosser wird. - Nach einer halbjahrli-
chen Periods waren in Califomiens Flugzeugfa-
briken 150.000 neue Arbeiter eingestellt; am

Ende dieser Periods waren aber nur noch gegen

20.000 davon zurstelle. - Im September brauch-

te diese Industrie 13.700 neue Arbeiter zu den

bereits besohhftigten 300.000. Zu dieeem Zweck

wurden 35.000 eingestellt, da die Industrie-

Leitung ja wusste, dass innerhalb desselben

Monate ungefahr 19.000 die Arbeit wieder auf«

geben wurden; fur die ini November benbtigten

14.000 wird die Anwerbung weiterer 53*000 wie-

der notwendig, und so geht es waiter. Von die-

sen Tausenden geben ihre Arbeit wieder auf,

reap, verlieren die Werke: 8% innerhalb der

ersten zwei Wochen; mehr ale halten kaum

zwei Monate aus; ungefahr die Halfte verl&sst

die Arbeit innerhalb von drei Konaten, sodase

am Finds des Jahres nur gegen 15% iibrig sind ! -

Was inacht nun der Arbeitgeber alles, um

seine Leute festzuhalten ? Man muss staunen !

Neben leichter Arbeit in passablen Stuiiden, ho-

hen Lbhnen, ist keine ft neue Idee zu verriickt,
um sie nicht zur Anwendung zu bringen. Sage und

schreibes 88 sind einge-
spannt, um dem Arbeiter pein los bei der Indu-

strie angenehm zu machen. Werdende Hitter,
kleine Kinder, grosse Kinder, Leichtkranke,
Schwerkranke, Eheschlieseungen, Scheidungen,
Lenderwerb, Verkaufe s Prozesse, alles wird von

der Fabrik besorgt, versorgt, gepflegt, ge-
stellt und in Verwaltung genommen, ohne dem

Arbeiter auch nur einen cent dafßr zu belasten.

Und das letzte ist dieser Trumpf: Die von I'or-

genthau angesetzte Einkommensteuer von rund 20%
wird nun auch vom Arbeitgeber gezahlt, da der

Arbeiter diese Steuer als eine Kiirzung seines

Lohnes ansieht, die er nicht anerkennt ! Ver-

giinstigungen wie Theaterbillets, Fahrerlizenz,
Benzincoupon-Besorgung, Bezahlung von Verkehrs-

strafen, Ausfertigung von SteUer-Deklsrationen

und ahnliche RegierungsgeschSfte, alles dies

ist selbstver standlich Pflicht des Arbeitge-
bers. Daneben laufen naturlich die Kaffeestu-

ben und Ess-Sale, wo Speisen zu lacherlich
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( 1)11115611 Preisen vWabreicht warden.
In den Fabriken selbst sind Vaudeville-

Verstellungen in den Pausen, Konzert, Ru-

sik und Tanz an der Tagesordnung. Sogar
Dariehen von 25 - 50 Dollar werden ohne Zins-

berechnung gegeben; einem Arbeiter gelang es,
die Zusage fur ein zinsenfreies Darlehen von

3LFTAUSEKD Dollar zu erhalten, und als man es

ihm weigerte, drohte er mit E inste Hung der

Arbeit !

Im September war der Hangel an Arbeitem

so gross, dass dor Untersta&tssekretar fur den

Krieg, Patterson, mit General Marshall und an*

deren Armeefuhrern die Fabrikanten von Plug*

zeugen zu einer Honferenz nach Washington ein-

lud, die jedoch dahin auslief, dass die nach

Ort und Stelle gesandte Sachverstandigen -

Kommission als einzigstes diesen Rat geben SS

konnte: Verringert die Zahl der Mannschaften

der Armee, :>rine und Luft, sodass sie mit dem

vorhandenen Material auskommen; eine Mehrlie-

ferung iet vollig ausser Frage. -

Die undenkbarsten Wege und J ittel wurden

versucht, um mehr Arbeiter und Mrauen zu fin-

den fur den Flugzeugbau. So wurden an einer

Stelle sechs redegewandte haute beauftragt,
Frauen zur Arbeit zu überreden; sie besuchten

1500 in ihren Wohnungen, erhielten 150 Ver-

sprechungen, dass die betreffenden Frauen sich

die Fabrik erst mal ansehen wollten 5 75 von

die sen erschienen auch, und nachc’em sie auf’s

bests bewirtet und unterhalten worden waren

und ihnen alle 88 Wohltatigkeitseinrichtungen .

erlautert und ’.He Cinrichtungen der Fabrik

gezeigt und vorgefiihrt worden waren, kamen

dann auch V I E R zur Arbeit. Doch zwei kiin-

digten schon nach Ab 1auf von drei Monaten,und
eine weitere drohte nit Cundigung, wenn nicht

dafur gesorgt wiirde, dass der Vormann ihrer -

Abteilung sie in Ruhe liesse — sie war eine

hubsohe Frau und verstand sich passend anzuzie-

hen ! -

Abgesehen davon, dasa die Frau eben nicht

fur andauemde, regelmassige Arbeit geschaffen
ist und viele es nie und nimmer lemen werden,
mit Maschinerie zu hantieren, spielen andere

"personliche Grhnde” eine grosse Rolle, von de-

nen nicht der kleinite dec ist, caes die Frau

sich um das Fortbestahen ihrer Ehe, ihres

Heims sorgt und die Gefahr einfach nicht ris-

kieren will und kann. — Die Sorge fur die Zu-

kunft scheint aber doch wohl der Hauptgrund zu

sein fur die Aroeiterknappheit. Besonders Frau-

en vertreten .den Standpunkt, dass es richtiger
ist, schon jetzt sich eine feste Stellung zu

besorgen, da je auch nach dem Kriege die Fami-

ne und die Kinaer essen wollen und die Fittel

dazu eben beschafft werden AITSSEN. Viele nah-

men die erste (Jlegenheit, die sich bietet,
wahr, geben ihre Arbeit auf und nehmen Stel-

lungen in Restaurants, Haushaltungen und der-
artigen Beschdftigungen an, solange sie dau-
emde Peschaftigung versprechen, sodass auch

hier die Menschenmasse sich gegen das Hen-

schen-Jberangebot am Friedenstage zu schiitzen
weiss. ■

Die einzige Dosung dieses ungeheuren
Problems, und das ist keine LOSUNG, ist dies
die amerikanische Regierung muss eben sich
zufrieden geben mit dem, was die Werke lie-
fern kdnnen. Bestellungen auf Zahl und Zeit

gibt es auch nicht an einem einzigen Werk. -

Fatiirlich drangt sich uns die Frage auf,
woher kommen denn nun die ungeheuren Mttel,
die von den Fabrikanten aufg’ewcndet werden,
um Arbeiter zu halten. Alles was der Arbeiter

f(ir seine Arbeit erhalt, muss fiir Geld ge-
kauft werden, neben den hohen Lohnen. -—Das

wird so gemacht: Der Lieferant hat mit der Re-

gierung dies Abkommen: Das zu liefemde Fluf =

zeug kostet: ALLE UHKDSTEN, zuziiglich eines

gewissen Prozentsatzes fur den Verdienst des

Werkes. Mithin ist der Fabrikant der unmog-

lichen Pflicht enthoben, zu einem festgesetz-
ten Preis seine Waren zu liefem ! -

Vorstehende Schilderung ist aus einem Artikel

in COLLIER’S vom Ende Deze her 1943 in freier

Übersetzung gewonnen.

R.P.B.

Kinderreigen
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Lager-Mitteilungen.
KLAGELIED.

Ach, wie ist es kalt geworden
Und so traurig, 3d* und leer;
Rauhe Vinde weh’n von (N) Sudan,
Und die Sonne scheint nicht mehr ! -

KINO.

Sowohl KINO ANZ als auch KINO ARL boten uns

vergangene Woche verhgJ tnismassig ausgezeich»«
nete Programme. Bel ersterem waren es vor al=

lew die Wiener Bilder und die Musik- und Tanz-

Szenen, welche die Intemierten geradezu ent«

ziickten; unc bet letzterem waren die Kriegs-
Bilder aus dem Jahre 1940 von mehr als ge=

wShnlichem Interesse. ——> Das Programs von

KINO ARL fur n ;ichsten Mittwoch ist noch nicht

bekannt.

EINE SPRITZTOUR.

Unser Baurat Piesepanipel macnte gestem mit

Seagull Sam eine oritztour nach Featherston.

£r fuhr gegen 3 Uhr nachmittags hier ab

und kaia gegen 6 Uhr hier wieder an, - minus

ein Zahn. Vernaltnismassig eine kostspie-

lige Zahnzienerei fur die /ixmee !! -

SERGEANT WEAVERS.

Der Sergeant ’.Venvers ist vorgestem sub der

hiesfgen Arruee nusgetreten und fiihrt in ’’.oi-

lington jetzt wieder eir. Zivil—Dasein. Somit

irt der letzte ann unserer alten Somes Ts*

land-V.'ache verschwunden, - ausgenommen - ? !

BUNNI.

Obgleich Bunni bis vor kurzem noch bis über

die Ohren in die kleine Palli verliebt war,

muss er doch wohl der Liebsten überdriissig

gewoixlen sein, denn er wichste vor einigen

Tagen aus, nachcem er sich ein Loch durch sei'

nen Kafig genagt Latte, Degen und

Desertation wurae er verfolgt, wieder zuriick«=

geholt uno eingesperrt und lebt nun wieder

friedlich und vergnugt mi t seiner Palli ’

HEIMATPOST.

Nach langerer Pause kam letzthin einmal wie»

der etwas Heimatpost im Lager an, eln ‘’lreig®

nis, das von jedem immer wieder sehnsiichtig

erwartet wiro. — En der nachsten Hummer c.er

DRUTSCHMN STACHHIDRAHTPOST werden wir wieder

einige "Auszuge aus der Heimatpost” bringen.

Dies© werden von vielen Lesera "haufiger" ge~

wiinscht, doch macken wir emeut darauf auf=

merksam, dass wir dabei ganz von dem ITmfange

der Anlief rung abhangig sind. ir bitten al-

so herzlich urn regere Beteiligung. Hie Schrl.

PAHIATUA - TAGEBUCH

Sonntag: ...Und warm Du glaubst,
12/3. as »-;ibt neut • r/ussoall,

3s gibt kein Fussball,
•Is scheint bless so. - -

Etontag: Die Tante mit dem Spinnrad kommt,
13/3. Zu zeigen,wie sich*s Spinnen lohnt.

Dienstag:FTdeles Wien und Donau-Lieder

14/3. Drucken uns mit Heinwreh nieder.

Hier denkt man heute

In Propagandas Kamen:

Vielleicht bricht Japan
Schon vor Deutschland zusammen. —

Mittwoch:Robert 7/etzell beginnt das Jahr,

15/3. In dem der Krieg sollt* werden gar.

Donnerst:Karnickel "BUNNY" ist ausgeriickt;
br hatte ein Loch in die Kiste

gebiesen;
Dem Kurt jedoch ist es gegluckt,
Ihn wieder zu fangen,ohne zu schiessen

Hreitag: Was gibt es heute, lieber Bans,

17/3. Apfelstrudel Oder gabrat’ne Gans ?

Samstag: In den Ruinen von Qassino
*

18/3. Ringt die Kriegswut ihre w mde,
Und Neuseelands junge Leute

Finden keine Unterstande. -

Zu DK VAJ3RA spricht die ’ .elt:

Jetzt geht’s uih*f I eben wr' um*s Geld.

Selbst die Kommunisten reden. -

Und der Zonig auch von Schweden.

Doch dieser mehr zu Finnland spricht:
Mein Nachbar, zeige Dein Gesicht ! -

Wer weisa zu leben ?

Wer zu leiden weiss.

Wer zu geniessen ?

’fter zu roeiden weiss.

Wer ist der Reiche ?

Der sich beim Srtrag
Des eig’nen vleisses

zu bescheinen weiss.

Wer lenkt die Herzen ?

Dei den herben -Irnst

Stets in ein heit*res Wort

Zu kleiden weiss.

Wer ist der neise ?

Der das echte Gold

Vom falschen schnell

zu unterseneiden weiss.

( D.F.otrauss. )
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BRIEFKASTEN

Lieber Lager-Onkel !

Wie haben sich doch unsere Farbenkiinstler

Über Deinen langen Brief gefreut Sie sind

jetzt ganz stolz, dass Du ihnen so viel Platz

in lar lagerzeitung geschankt hast. Nun musst

Du aber gleich unsere Husikkiinstler auf diesel-

be Stufe stellen, denn sie haben sich auch

3chon sehr viel 1 e in, urn das Intern!er-

tenleben mit ihrer iusik zu verschbnen.

Es wire eine large Geschichte, wenn icli

Dir die ganze '..twicklung unserer Lagerkapelle
erzahlen w;rde; ur dass nan es in diesea klei*

nen Lager von weniger als 100 Internieiten

trotzdem zu etwas gebracht hat, ist an sich lo»

benswert; denn ein Jager ohne Kapelle und ohne

Musik muss, meiner Ansicht nach, ein trauriges

Lager sein.

"rinnerst Du Meh noch an die verhMtMs*

massig guten ersten 'Cage der Intemierung, als

die Kemeraden noch ganz leberslustig und voll

Eifer waren, um sich gegenseitig Dienste zu

erweisen ?Da fand man i mer wieder etwas eu-

es, des dazu beitrug, die Tage der Intemie-

rung Bowie seine personlichen 'orgen zu verges-

sen — ur< Vusik spiMte dabei keine Maine

Rolle. Schorsch Dibbern zog zur Arbeit mit der

Mundharsonika vorausj "’err He s smarm spielte
die Ziehharr.orika; Kameredschaftsabende wurden

gehalten; Herr Ferschmann braclite seine Kon-

zert-Zither; und beim Gesang ceutscher J.ieder

varbrachte nan so .aanchen gemiitlichen Abend.

Ja, EOgar ein 1 annerchor hatte sich gebildet
der jedocu leider mit den langen Jahren der

Intemierung allmahlich wieder versagtej es

fehlte irgendwo an Energie, Geduld, Ausdauer.

Als dann mit dem Jahr 1942 die Zahl der

Intemierten wieder wuchs und einige der Neu-

ankommlinge glucklicherweise ihr Misik-Instru-
ment mitbrachten, gesellten sich die ZUnstler
bald uie unseren Musik-Liebhaber Kurt Stunzner,
well dessen Bude fur alle stets offen
stand und weil es sonst an einem geeigneten
Platz fiir die Proben nangelte.

' is unangenehni
diese Ruhestorung fur die beicen Herren der

Bude manchmal gewesen rsein musste, 50 natte sie

den wet.entlichen Vorteil fur die i instler,dass
Herr Berking, der gewbhnlich zugegen war und

ain gutes ruusikalisches Ohi hat, gleich von in-

fang an eine feine Kritik ausiibte, wofiir ihm

die Kunstier heute noch dahkbar sind. Herr

Heindl musste anfangen, Noten zu schreiben,um
eine einheitliche lelodie beizubehalten, und

schon am 4*April wagte man sich an die erste

geraeinschaftliche '"-orfuhrung in wivei . asslichen

”S(JDSEE-F3ST'’, dem- Geburtstag unserer Lager-
Kapelle; und zv.ar s Lei te Heorg i’.? orn seine

Kunstier vor wie folgt:
Kurt otiinzner u. Oscar Coberger - Violine.

UNSERE LAGERKAPELLE IM SEPTEMBER 1942. 6



Gustav Guttenbeil - Guitarre.

Otto Sanft - Ukulele.

Otto
" eindl - Guitarre-Zither.

Albert \etzell,Werner Jahnke

und Georg Dibbem - N!undharmonika.

K.-L.Schmidt - Dirigent ( un»

sichthat auf der Buhne).
Nach diesem ersten Brfolg ging man gleich

vieder auf die Suche nach Freiwilligen, nach

Zunstlern und Instrumenten.

Kurz darauf kamen auch wieder verschie®

dene Internierte sue Samoa, und ait ihnen nen-

es Talent. Christoph Tiedemann konnte Handoli-

ne spielen, faulo Schmidt und Karl dchmalku—-

chen die Guitarre, und sogar eine kleine Trom-

mel hatte Kurt Stiinzner irgendwo entdeckt bezw

zueammengeflickt. Nun wurde K.—W.Schmidt end—-

gilltig ersucht, die Direktion zu übernehmen,
und .’lit allem Fifer machte er sich daran, der

Kapelle den richtigen Takt und den Guitarri®

sten die richtigen \kkorde zu unseren deut-

schen Liedem beizubringen.
Nun nahra die Kapelle schon wieder eine

and ere form an. 'achdem die Mundharmonikas

bald verstirmt und schwer zu ersetzen waren,

griff Albert Wetzell zur Mandoline und tibte

stundenlang im Pullenstall. Werner Jahnke

ruachte eich eine Ukulele aus <okosnussen und

verzierte das Instrument mit einera Insel-

Idyll. Hans Proh zog auch seine Banjo—Mando-
line langsam aus dem Kasten heraus, und Otto

Peindl hatte auch von irgendwo her eine Ceige
bekomuen.

Zu der Ze it vurde auch David Blunhardt

interriert, und kaum hatte man seinen Geigen*
kasten bemerkt, so wrr man schon hinter ihm

her, urn ein neues Mitglied fur die Lager—Ka-

pelle zu gewirner — und zwar ein bedeu-

tendee, wie wir seitdem erfahren haben.

Es war gewiss nicht immer interessant

fiir so manchen unserer mehr erfahrenen Kunst®

ler, dasselbe einf?che Stuck immer wieder zu

üben und wiederholen, bis die Anfanger und

diejenigen, die unsere deutschen elodien

nicht kemten, diese schliesslich beherrsc'n-

ten uni im O r behielten. Ja, manchmal

war es wo
1

1 nur mit knapper Not, dass der

letzte Paden der Geduld nicht zerriss, obwohl

die Zuhorer und ganz besonders die elteren

Herren das Bemlihen trotz der Fehler und hiss—-

tone erniutigten und untersttitzten, indem sie

stets zugegen waren, wo die Kapelle auftrat -

- was die Kapelle-Nitglieder nie vergessen

warden. -

Ja, marches '’reikonzert, manche Beier,

manche lustige Tnterhaltung wurde dann durch

die Kapelle ermoglichtj aber was auf Sornes

fehlte, war ein geeigneter ?latz, eine husik®

halle — und fehlt auch hier. -

Als wir dann im Januar 1945 nach Pahia®

tua kamen, nahm es erst wieder einige Jochen,
bis man sich etwas orientiert und eingelebt
hatte. Aber man zog doch wieder verhaltnis®

n&ssig schnell die Instruments hervor, urn

wenigstens etwas Leben in unsere ode Umgebung
zu bringen.

uu wir keinen Trommler hatten, übemahm

K.-B.Schmidt dieses Instrument, und ’

err

Ferschmann willigte schliesslich ein, die Di-

rektion zu übemehmen. Gar manches die

Kapelle wieder von seiner -irfahrung, besonders

beziiglich der Notwendigkeit des tibens, und man

begann allmahlich so manchen Walzer, Harsch

und handler mit Schliff und Vortrag zu spielen.
Inzwischen hatten wir auch ein Xlavier

bekommen, welches nicht mussig bleiben sollte,
und in Herrn von SSeddelmann gewann dann die

Kapelle wieder einen sehr begabten Kunstler.

Ja, sogar ein Saxophon wollte man noch einrei-

hen, was uns jedoch bis jetzt nicht gelang.
Nachdem dann Herr Ferschmann, nach mehre-

ren Erfolgen, das Amt wieder niederlegte, war

Herr von Zeddelmaxin so gut, die Lirektion zu

übernehmen. Unter seiner Leitung spielten die

Kunstler im rionster-Basar ganz vortrefflich

und trugen nicht wenig zum ?.riolg dieser Ver-

anstaltung beij und in letzter wa en sie

sich schon an Schuberts und }ozarts kl<ssisohe

Stiicke. — Und das neueste i itglied der Lager-

kapelle ist Herr Wile, aer Kant:ine-Chef und

ehemalige Dirigent des Mannerchors. -

Leider gingen unsere segenannte Trommel

und Werner Jahnkes Ukulele kurz vor bezw. bei

der letzten /eranstaltung in die Eriiche; aber

wir hoffen bald einen besseren Ersatz dafur zu

finden.

Darf ich Dir also die Jagerkt pelle zum

Schluss ganz kurz vorstellan:

Klavier u.Dirigent: v.Zeddelmsnn.

1.Violine: D.Elumhardt,K. Stiinzner,o • Coberger.
2. K.Wild, O.Heindl.

Handoiine: C.Tiedemann, A. etze 1.

Banjo-Mandoline: ./coh.

Guitarre: P.Schmidt, G.Guttenbeil.
Ukulele: o. Sanft, We.Jahnke (a.D.).
Trommel: K.- •

ichmidt (t . »)•
Das Deutsche Rote Kreuz hat uns schon ver-

schieaene ilusik-Blatter zugesandt, und nun ist

die Kapelle wieder auf der Uuche nach reiwil-

ligen, nach una Instrw lenten,u ein

kleines,vollstandiges Orchester aufzustellen.

Allen, <ll®' bisher mitgearbeitet haben,

Sind wir herzlioh denkbar. Bs lebe die Musik

das: dwtsetoe Lied B

Detn deutscher Barriered.
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(Alle llechte vorbehalten.liachdruck verboten.)

13.

Die Bootsjungen batten schon in den frii®

beaten Morgenstunden unseren Proviant ini Boots

verpackt, und so ging es denn mit einer leich-

ten Landbrise der nordlichen Einfahrt des wun-

derschonen Kieta-Hafens entgegen, wo zu unse®

rem Bedauern der ind abfxaute und zu den Rie«

•sen gegriffen warden musste. .iohl um den Jun*

gens zu imponieren, Oder auch um dem Verwaiter

zu zeigen, dass ich im Notfalle auch pullen

konnte, griff ich auch nach einem dieser An*

triebsmittel aus ,schenholz und pullte mit der

johlendan Bootscrew um die Wette; war aber

froh, ale nach circa einer itunde mein Chef,

ein paar 1 laschen Leeks Lager offnete und ich

sohwaisstriefend den Riemen einem lachenden

Bootsjungen. übergeben konnte. Die drei Passer-

blasen, welche ich mir bei dem Spasse zugezo®

gen hatte, batten nir beinahe den Appetit aufs

Bier verdorben.
Da ich aber einer Flaeche deutschen Biers

gegenuber immer sehr empfanglich war, zierte

ich mich nicht lange, und da ich obendrein

noch der Besitzer des gr’issten Glases war, wa=

ren die Belden .laschen bald leer. •

Ich musste dabei wohl den Lowenanteil be®

kommen haben, Oder Dickie litt voin Hatzenjam®

mer, denn leurz darauf hatte er wieder Durst.

In der Nahe der deutschen Kokospalmen®

pflanzung ARAWA, von wo aus man den an der

Sudkiiste Bougainvilles liegenuen, tatigen Vul®

kan BOGAJA guc sehen konnte, kam der Sudoet-

Wind hoch; die Hegel wurden gehisst, und unter

dem Gesange der Bootsjungen, welche natiirlich

gerade so froh wie ich waren, dem eintbnigen

Pflanzungsleben auf ein paar Lochen entronnen

zu sein, ging es unserem Ziele — CAP—LE-GRAS •
- zu.

Dort im Laufe des Nachmittags angekommen,

wurde gleich mit dem Bau der Hutten cegonnen.

Fiir den Proviant batten wir zum Schutze gagen

baftigen began und wohl auch, weil wir nicht

wussten, wie es in der Gegend mit dem Beschax®

fen von Dachcecki material stand, 10 Bellblech*

platten mitganornmen. Drei so Stunden nach un-

serer Ankunft halten wir den ganzen Proviant,

sowie Decken, Bettzeug usw. fur Weiss und

Schwarz unter Dach und Fach. *

Mit Hilfe von Eingeborenen aus einem in

der Nahe gelegenen Dorf wurdea am folgenden

Tage der Rest der Hutten gebaut. Lie Llattwe®

del der Borassus-Palme, einer im Archipel ein=

heimischen F< 1 e, leisteten dabei git? Lienste

als Dachdeckmaterial.
Nun konnte am nachsten Tage mit dem ei®

gentlichen Zweck unserer Reise — der Land®

suche — begonnen werden !

Von dem in nordwestlicher Richtung lau-

fenden Strande wurden alle 200 Meter Hchnei-

sen ira Winkel von 90 Grad, also !.., geschla-
gen. Es waren fur jede Schneise drei mit Axt

und Buschmesser bewaffnete Arbeiter vorgese®

hen, und die Richtung wurde den Boys mit Hil®

fe eines prismatischen Kompasses und einer

Reihe von Staben angegeben.
Da uns 15 Arbeiter zur Verfugung standen,

machten wir die 5 Schneisen, welche zweimal

taglich inspiziert werden mussten, anfangs
nicht viel borgen; und ich konnte daher tag-
lich ein paar Btunden der Jagu nach ..ildtau®

ben und blnten widmen.

Dieses susse Nichtstun erfuhr jedoch ei«

ne ganz gewaltige \nderung, sobaid die :;chnei®

sen ois zu einer Lange von 2000 Peter geschla®

gen waren.

Ich engsgierte aaher im Nachbardorfe 4

kraftige Bengels. und schlug mit Hilfe des Kbm®

passes einen sudwestlichen Enden der

Sohneisen. Das nutzlose Auf- und ablaufen

der schon inspizierten Schneisen — 15 bis 20

Kilometer po Tag — wurde dadurc erapart.
Hickie hatte inzwischen einen Anfall von

Malaria bekoramen, und so fiel anfangs die gan®

ze Arbeit auf neine - chultem. - Hachdem mein

Chef sich nach 4 Oder 5 Tagen so einigermassen
erholt hatte, kam er nach dem Tr-ihstuck mit in

den Busch, um die Erde, welche wir aus den in

Abst/inden von 100 Metern angelegten J/'chem

gegraben hatten, zu priifen.
Die ersten paar ytunden ging alies wie am

Sohnurchen; der Bo en war gut, und ciie Jungens
hattea wirklich gearbeitet. Hickie driiexte

mir daher auch seine vollste Zufriedenheit

aus. Doch der Tag war noch jung, und es sollte

noch ganz anders kommen.

Zwischen der dritten und fiinften Schneise

waren wir auf sumpfiges Gelande gestossen,und
ich hatte daher auf Schneise N0.4» welche den

Sumpf durchquerte, an besonders nassen Stellen

Notbriicken und kurze Knuppelwege errich ten

lessen, damit
. ickie, .elc.er noch ziemlioh

klapperig auf den Beinen war, nicht im Schlamn

zu waten brauchte. Die schlimmste Stelle wur-

de von zwei nebeneinanderliegenden, 30 Fuse

langen und ungei’aiir lu Zoll dicken Baumstamman
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Überbruckt.

Ich hatie diese Motbricke, obwohl

die Jungens die Rinde abgeschalt batten

und das Holz daher etwas schlupfrig war,

bisher immor anstandslos liberschritten.

Klein Vorgesetzter hatte weniger Gluck.

Kaum war er in der Kitto der Briicke angelangt,
so glitter auf einer besonders glitschigen
Stelle aus und stiirzte rucklings in den

Schlami •

Der vom Kopf bis zu den Fussen mit

Schlamm bedeckte H. schnitt solch eine Jammer**

figur, dase ic‘: rait dem beaten Killen mein La«

chen nicht verbeissen konnte. Je raehr H.

echimpfte, des to mehr lachte ich, und wire H.

nicht mil den Rorten ’’perverted sense of hu-

mour” abgebauen, so hatte ich ganz gewiss noch

Lechkrampf bekommen.

Obgleich as schon 'Zeit zum IZittagessen
war, ging ich wohlweislich nicht nach Hause,
sondern wartete, bis ■’ich die ’Vogen der Rrre«

gung ein wenig gelegt h?tten.

Kleine DiplWatie bewahrte sich auch; derm

als ich gegen 5 bhr abends nach Hause kam,lag
das Lager iia tiefsten Frieden. bar Ceruch von

gebratenen Tauben drang aus der Kuche; Hickie

in reinon Pyjamas und frisch r-xalert ms.chte
eber. die Bekanntschaft einer frisch ge<sffne«
ten Flasche HENNESSY*S-Star und begriieste
mich rait den ”orten:

“Sony I lost my temper, Mr.Urban, but
at the time, with my eyes and mouth full of

stinking mud, I could not, for all the Tea in

China, see the point of the joke. Also, when

I was Plantation Assistant for Liver Brothers

20 years ago, Assistants never laughed at

their Managers, However, all is well that ends

well, so cone and let’s get on the outside of

a couple of stiff Brandy and Sodas; we’ve

earned them.”

(Fortsetzung folgt.)

BILD:

HALLIG - FISCHER.
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